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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Rath schlag der Theo lo gen zu Wit ten berg
an Jo hann Fried rich, Kur fürs ten zu Sach ‐
sen, über den Krieg wi der den Kai ser.
Vom Jah re 15461.

Was aus Gott ist, wird nicht ver til get; die weil denn die se Leh re, so Gott in
un sern Kir chen gnä dig geof fen ba ret hat, in ihrem rech ten Ver stan de ge wiß ‐
lich aus Gott ist, so wird sie Gott nicht las sen aus rot ten, und wer den et li che
Lan de und Städ te blei ben, dar in sie leuch ten wird.
Gleich wohl kön nen da ne ben auch Stra fen über uns kom men, wie Pe trus
spricht: Gott fängt die Stra fe an an sei nem ei ge nen Hau se, denn wir ha ben
lei der auch Sün de. Dar um ist Zeit, zu Gott mit Her zen zu seuf zen und um
Gna de, Rath und Hil fe um un sers Hei lands wil len zu bit ten, daß Er um Sei ‐
ner Eh re wil len uns gnä dig lich schüt zen wol le, daß die Fein de nicht sa gen:
wo ist nun ihr Gott?

Uns für un se re Per son wä re viel leich ter zu lei den und zu ster ben, denn zu
rat hen auf un ge wis sen Arg wohn; denn wenn es ge wiß ist, daß der Kai ser
die se Stän de von we gen der Re li gi on über zie hen wol le, als dann ist kein
Zwei fel, die se Stän de thun Recht, so sie sich und die Ih ri gen ernst lich mit
Got tes Hil fe schüt zen, wie S. Pau lus spricht: Die Ob rig keit führt das
Schwert nicht ver geb lich, son dern sie ist Got tes Die ne rin, und soll stra fen
die je ni gen, so Ar ges thun, als Mör der, und ist ei ne sol che Ge gen wehr nicht
an ders, denn als so man ei nem Hau fen Mör der weh ren müß te, er wer de ge ‐
füh ret vom Kai ser oder An dern; denn es ist ei ne öf fent li che Ty ran nei und
no to ria vi o len tia. Wie sich auch Hi spa ni er, Ita li e ner und Bur gun der in die ‐
sen Lan den hal ten wür den, hat man ein Ex em pel an Deu ren in Jü lich ge se ‐
hen, und soll bil lig ein je der Haus va ter sein Leib und Le ben zu set zen, sol ‐
che gro ße Ty ran nei zu weh ren.

Und von dem Vor kom men oder von der prae ven ti on zu re den, ist auch
wahr, daß die prae ven ti on, auf die sen Fall der Ge wiß heit, recht ist, näm lich
so man ge wiß lich des Kai sers Ge müth weiß, daß er Wil lens ist, die se Stän ‐
de zu über zie hen.
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Zum An dern, so es aber un ge wiß, so bit ten wir in Un tert hä nig keit, un se re
gnä digs te und gnä di ge Her ren wol len nicht zu schrei ten; denn das Werk ist
groß, und wird die ser Krieg ei ne ewi ge Ver än de rung der deut schen Na ti on
brin gen; dar um ist es nicht leicht, an zu fan gen.

So muß man in die ser Sa che auch Gott ver trau en, er wer de Wäch ter und
Schutz herr sein, wie der Psalm spricht: Seid still und se het, daß Ich Gott
bin.
Man soll aus un ge wis ser Furcht des Zu künf ti gen nicht in Ge gen wär tig keit
von der Re gel wei chen und ge fähr li che Din ge vor neh men.

So wis sen wir auch nicht, so man auf ei nen un ge wis sen Wahn an zie hen
wür de, wie es ei nen Na men ha ben soll te, und wo man an grei fen woll te, so
ist noch gro ßer Man gel an Ge trei de.

Zum Drit ten, wahr ist es, der Her ren Fähr lich keit ist die größ te, und ist
wohl zu ge den ken, will der Kai ser sie über zie hen, so wird er nach der Kur-
und Fürs ten Per so nen selbst trach ten, daß sie und die jun gen Her ren in's Ge ‐
fäng niß ge bracht wer den, wie die gro ßen Kö ni ge zu vor mehr mit den Fürs ‐
ten um ge gan gen sind.
Dar über ist die se Fähr lich keit auch groß; der Adel in Stif ten und in vie len
Lan den sonst ist die ser Leh re zum Höchs ten Feind, fürch ten, sie ver lie ren
die gro ßen Prä la tu ren.

So nun der Kai ser ei ne Macht zu Fel de ha ben wür de, ehe die se Her ren ge ‐
rüs tet wä ren, wür den Vie le vom Adel sich zum kai ser li chen Heer wen den.

Die se und an de re gro ße Ge fähr lich keit be trach ten wir auch und se hen, daß
die se Kur- und Fürs ten gleich al so wie Is ra el am ro then Mee re ste hen, und
ha ben we nig mensch li chen Trost; soll das En de gnä dig sein, so wird es Got ‐
tes Werk sein.
Wie wohl aber die ses ei ne schein ba re Ur sach' wä re, ei nen Zug zu thun, so
die se Her ren sag ten: sie woll ten ei nen ge wis sen Frie den ha ben, und nicht
al le Zeit so sit zen und des Ba cken streichs er war ten, so ist den noch zu be ‐
den ken, ob es Ur sach' ge nug sei, An de re zu über fal len und ob es frucht bar
sein wer de.

Zum Vier ten, es wol len auch die Her ren bei sich selbst schlie ßen, ob sie
krie gen, und war um sie krie gen wol len, und wel che Sa chen so hoch wich tig
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sind, daß der hal ben Krieg und Zer stö rung des Reichs nicht zu scheu en sind.
Denn wer die ses nicht bei sich be schlos sen hat, wird des Kriegs bald mü de
wer den. .

Un ser Hei land Je sus Chris tus, der Sohn Got tes, wol le der Kur- und Fürs ten
Herz zu se li gem Rath nei gen. Amen.
Uns ste het die se kai ser li che Rüs tung an, daß sie auf des Conci lii Tri den ti ni
Deter mi na ti on war ten sol le, und ach ten nicht, daß der Kai ser Et was zu vor
mit der That vor neh men wer de!

Ob al lein der Glau be ge recht ma che?
Ant wor te ich mit kla ren und deut li chen Wor ten. Die ser Satz ist wahr, und
soll fes tig lich ge hal ten wer den: Der Mensch wird al lein durch den Glau ben
ge recht, als näm lich vor Gott. Und das aus schlie ßen de „Al lein“ ist klar vom
hei li gen Pau lo in dem Wort „oh ne Ver dienst“ aus ge drückt. Und wird al so
die ser Satz nicht auf ei ne an de re Wei se in un sern Kir chen ver stan den, denn
wie die sel be in S. Pau li Wor ten wird be grif fen, da er zu den Rö mer 3, 24.
25. al so sagt: „Wir wer den oh ne Ver dienst ge recht aus sei ner Gna de, durch
die Er lö sung, so durch Chris tum Je sum ge sche hen ist, wel chen Gott hat
vor ge stellt zu ei nem Gna den stuhl, durch den Glau ben in sei nem Blut.“

Aber es ruft und schrei et die gan ze hei li ge Schrift, al ler Pro phe ten und Apo ‐
stel, daß die Men schen in die sem Le ben ge wiß und wahr haf tig aus Gna den
und Barm her zig keit um des Mitt lers wil len ge recht sind. Und die sel be
Barm her zig keit wird al lein durch den Glau ben er grif fen, durch wel chen,
wenn wir die Ver hei ßung von der Ver söh nung mit Gott an neh men, und den
Sohn Got tes, den Mitt ler an schau en, wir uns in den wahr haf ti gen Schmer ‐
zen und Angst auf ent hal ten und trös ten kön nen, wie im 6. Psalm ge sagt
wird: „Hilf mir um dei ner Barm her zig keit wil len“. - Und durch den sel ben
Glau ben wird der Trost und die Er lö sung aus der Höl len angst durch den
hei li gen Geist in uns an ge fan gen, davon zum Rö mer am 5. ge sagt wird:
„Nun wir denn sind ge recht wor den durch den Glau ben, so ha ben wir Frie ‐
den mit Gott, durch un sern Herrn Je sum Christ“. - Und eben der sel be Glau ‐
be und Frie de, das ist Freu de, da durch wir uns in Gott zu frie den ge ben, sind
Re gun gen, wel che vom hei li gen Geis te an ge zün det sind, in wel chen Re gun ‐
gen Gott, der ewi ge Va ter, der die Sün de ver gibt, mit sei nem Soh ne, dem
Mitt ler, um wel ches wil len die Sün de ver ge ben und die Ge rech tig keit zu ge ‐



5

rech net wird, und dar nach mit dem hei li gen Geis te wahr haf tig er kannt wird,
der die Her zen er freu et und le ben dig macht, wie denn Pau lus sagt Rö mer 8,
13. 14.: „Ihr habt ei nen kind li chen Geist emp fan gen, durch wel chen wir ru ‐
fen: Ab ba, lie ber Va ter!“ Item, Eph. 1,13.: „Durch wel chen auch ihr ge hö ret
habt das Wort der Wahr heit, näm lich das Evan ge li um von eu rer Se lig keit;
durch wel chen ihr auch, da ihr glaub tet, ver sie gelt wor den seid mit dem hei ‐
li gen Geist der Ver hei ßung, wel cher ist das Pfand un se res Er bes zu un se rer
Er lö sung, daß wir sein Ei gent hum wür den, zu Lo be sei ner Herr lich keit“.

Für's Letz te soll man auch die se Ge gen leh re hier be trach ten; die Päbst li chen
ver dun keln und lö schen den wahr haf ti gen Trost ganz und gar aus, wel cher
ei gent lich und ge wiß lich in der Pre digt des hei li gen Evan ge lii wird ge leh ret.
Denn sie hei ßen für und für den Men schen im Zwei fel ste cken blei ben, ob
er bei Gott in Gna den sei. - Die weil denn der sel be Zwei fel gar wi der Got tes
Wort ist, so ist hoch von Nö then, daß die Ge gen leh re, die sol cher pa pis ti ‐
schen Mei nung zu wi der ist, be stän dig ge leh ret und er hal ten wer de, daß
näm lich der Mensch in der Be keh rung zu Gott durch den Glau ben Ver ge ‐
bung der Sün den emp fan ge und glau ben müs se, daß ihn Gott zu Gna den an ‐
neh me. Und eben der sel be Glau be ste het gar al lein auf der Barm her zig keit
Got tes, die er uns um des Mitt lers wil len ver hei ßen und zu ge sagt hat, wie
der Spruch Pau li, Röm. 4, 16., be zeugt: „Der hal ben muß die Ge rech tig keit
durch den Glau ben kom men, auf daß sie sei aus Gna den und die Ver hei ‐
ßung fest blei be al lem Sa men, nicht al lein dem, der un ter dem Ge setz ist,
son dern auch dem, der des Glau bens Abra hams ist, wel cher ist un ser al ler
Va ter“.

Un ter schied zwi schen welt li cher und
Christ li cher Fröm mig keit
ES ist zwei er ley fröm keit, dauon ge schrie ben sthet, ei ne he ist Gött lich, die
an der welt lich. Welt li che fröm keit nen net Pau lus zu den Co los sern Ele men ‐
ta mun di, der welt ord nung. Die se ste het yn eus ser li cher zucht, er ber keit,
ge ber den, sit ten vnd breu chen. Vnd die ver nunf ft mag die se be greif fen, ia
sie ist der ver nunf ft ein ge pflantzt von Got, wie dem baum ein ge pflantzt ist,
das er die se od der an de re frucht trag. Al so ist dem men schen ein ge pflantzt
die ser ver standt, das er helt, man sol nie mand be sche di gen, man sol ge mey ‐
nen fried er hal ten, man sol zucht er zey gen fur yder man.
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Al so weit streckt sich nu mensch li che fröm keit, als weit mensch li che ver ‐
nunf ft ovn yhr selbs se hen mag. Es kan aber mensch li che ver nunf ft von yhr
selbs nichts ge wis be schlies sen fur Gott.

Dem ob sie schön helt, das ein Gott sey, vnd hört, das er rich ten werd, wöl le
auch se lig ma chen die, so yhn eh ren, den noch lest sich die ver nunf ft nicht
be we gen, das sie sich ent setzt fur sei nem ge richt, vnd lest yhr al weg dre ‐
wen, die hell sey nicht so heis, Gott sey nicht so greu lich, die weil sie sicht,
das so gros ser mut wil offt (wie sie mey nen) vn ge strafft bleibt.
Viel we ni ger kan die ver nunf ft fas sen, das Gott sund ver zei he, sie helt yhn
nicht so freund lich vns so gut, das er sich vn ser so gros an ne me, Auch lest
sie sich nicht be dun cken, das Gott so na he vmb vns vnd bey vns sey, das er
yn al ler not sein au gen auf vns ha be. Son dern sie er dicht yhr ein Gott, der
dro ben sit ze, vnd las vns schaf fen, was wir kün den, wie denn die Po e ten
von dem Gott Jup pi ter schrei ben, das, da yhn The tis sucht, was er nicht da ‐
heym, son dern war yn ei ner zech yn Ethi o pia.

Vnd die Cre ten ses ha ben yhren Jup pi ter ge malt on oren, da mit sie zu uer ste ‐
hen ga ben, das er vns nicht hö re te. Vnd solchs sind fur war wei se leu te ge ‐
we sen, ha ben die na tur mensch li cher ver nunf ft wol an ge se hen, vnd Gott ge ‐
malt, wie die ver nunf ft von yhm helt. Al so sagt auch Gott ym Psalm. Der
Hey den Göt ter ha ben au gen vnd se hen nicht, oren vnd hö ren nicht. So ist nu
von nö ten, das wir ein Gott ha ben, den wir da fur hal ten, das er uns se he vnd
hö re.

Die weil nu das die ver nunf ft nicht kan od der be greifft, so hat Gott sei nen
Son yns fleisch ge worf fen, das er vns des va ters wil len fur hielt, Johan. 1.
vnd vn ser blind heit vnd er lö ge ne mey nung von Gott, sampt al len sun den,
die da fol gen aus sol cher blind heit, weg ne me, vnd den hei li gen geist aus ‐
gös se, da mit wir yn wa re er kent nis Got tes ke men, daz helf fen kei ne werck
od der ver dienst.
Dis ist nu Gött li che fröm keit yn vns, die Chris tus yn vns wirckt mit dem
hei li gen geist, das ist, wenn vn ser hertz vom hei li gen geist be wegt wird, das
es er schrickt fur dem gros sen zorn Got tes, von vn ser sun den we gen, vnd er ‐
greifft die gna de vnd ver zey hung der sund durch Chris tum vnd emp fe het al ‐
so trost, vnd ge win net ei ne si che re, frö li che, hertz haff ti ge zu u er sicht zu
Gott, das es sich mü tig lich Gott er gibt yn al len an stös sen vnd ver si het sich
guts zu Gott vnd mer ckt, das er al lent hal ben ein auf se hen auf vns hat, vnd
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wirckt vmb vns yn al len crea tu ren, er ne ret, hant habt, erhelt al le crea tu ren,
Sol ches be schleust das hertz von Gott ge wis lich, wo der hei li ge geist ist,
der von Gott yn vns al so zeug nis gibt, Jo han nis. 16. vnd Ro ma. 8. Dis ge wis
be schlies sen nen net Pau lus zu den Col los sern am an dern Ple ro pho ri an, das
ist ge wis sen vnd völ li gen ver stand.

Sol che er kent nis Got tes, vnd sol cher glaub ist Gött li che fröm keit yn vns,
die Gott fur nem lich fo dert, wie er spricht Johan. 17. Dis ist das ewig le ben,
das man ken ne den Va ter vnd Chris tum. Vnd wie Ha ba kuc sagt, Der ge ‐
rech te le bet sei nes glau bens.
Es wirckt auch sol cher glaub yn vns ein de mü tig hertz, das da fü let, wie wir
bil lich vn ter worf fen sol len sein al len crea tu ren, wie Chris tus ist wor den der
ni d rigst vn ter al len men schen. Esa. 53. Denn wenn das hertz si het, was es
wol fur Gott ver die net hab, vnd wie gne dig lich es doch be gna det vnd be ga ‐
bet sey, so kan es sich nicht ent hal ten, es mus sich selbs ver nich ten, vnd
yder man vn ter werf fen, yder man die nen etc.

Vnd wie der hei li ge geist reyn ist, al so wird ein keusch reyn hertz, das da
er schrickt fur vn keu scher lust vnd be gir de.

Al so spricht Gott, das er wöl le ein new Tes ta ment an rich ten, Hie re. 31. vnd
sein ge pot nicht yn ei ne Taf feln, son dern yn vn se re hert zen schrei ben, das
wir yhn ken nen, Vnd sagt Esa. 54. Er wöl le kin der ma chen, die Gott le re.
Hie sie he stu, wie ein Christ lich hertz ge schickt ist. Wo nu das ist, da ist
Gott, Ne ben dem ist nu eus ser li che fröm keit oder zucht, die vns fur Gott
nicht recht fer tig macht. Denn rech te fröm keit die soll le ben sein, dar umb al ‐
lein der geist Chris ti yn vns ist le ben di ge fröm keit.

Eus ser li che ord nung zur ge hen mit dem fleisch und ha ben kein le ben, dar ‐
umb kön nen sie auch nicht le ben od der fröm keit ge ben, Co loss. 2. wo auch
sol che eus ser li che fröm keit al lein ist, ists nür heu che ley.

Eus ser li che fröm keit ist gar ge fast zum ers ten yn die ge walt, wel che die
schrifft das schwerd nen net, vnd wie vns Gott dem schwerd vn ter worf fen
hat, al so fod dert er auch eus ser li che zucht vnd sit ten, wel che welt li che öber ‐
keit, fri den zu er hal ten, ein setzt. Dar ümb ist man welt li cher ober keit ge hor ‐
sam schül dig, so fern sie nichts wid der Gott ge beut zu thun, ob sie schön
sonst mit ge walt fert, denn Chris tus sagt, Wer dich dringt ei ne meil zu ge ‐
hen, mit dem ge he zwo.
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Zum an dern ist eus ser li che fröm keit kin der zucht, von Gott ge bo ten, die
man nen net Pe d ago giam, wel che nicht Gött li che fröm keit ist, son dern ein
eus ser li che vbung, ydoch von Gott be foh len den el tern, das sie die kin der
fur gro ben sun den be wa ren, Als wenn man kin der od der gro be leu te zu fas ‐
ten, zu be ten, zu kir chen ge hen, yn sol chen kley dern zu ge hen, ge we net.
Ga la tern. 4. Was aber das schwerd nicht fod dert, lest Gott frey, doch das
man der lie be auch da die ne, als wo kin der od der schwa che ge wis sen sind,
das man de nen die ne yn yh rer blö dig keit.

Wenn aber nu pre di ger ko men vnd ge ben fur, Gött li che fröm keit ste he yn
fas ten od der sol chen sa chen, od der welt li che öber keit solchs fod dert, als
we rens stück, dar an die Chris ten heit stün de, sol man hie wid der stre ben vnd
be ken nen, was Christ li che fröm keit ist, vnd vn ser le ben drob las sen, Denn
wir sol len vns nicht mit ge walt we ren.
Dis al les ist ge fast yn die Ze hen ge pot, denn das Ers te fod dert den glau ben,
so Gott spricht, Ich bin Gott dein Herr, Die weil er sich vn sern Herrn nen net,
wil er mit vns zu thun ha ben. Item ich bin ein star cker eyue rer, der der ve ter
mis sethat strafft, vnd barm hert zig keit thut, vnd wil, das man sich zu yhm
wen de, denn er straf fe vnd helf fe. Das an der ge pot fod dert, das man sei nen
na men da zu brau che, vnd rhü me, das er der helf fer vnd rich ter sey, wie ge ‐
schrie ben ist, Jo hel. 3. Wer den na men Got tes an rufft, dem wird ge holf fen.
Das drit te, das Gott al lein yn vns wir cke. Das vier de vn ter wirfft vnd den El ‐
tern vnd al ler öber keit. Das fünf f te fod dert lie be, Das sechs te keu scheit, Das
ach te lie be. Das neun de vnd ze hen de fod dern ein reyn hertz von al len
fleisch li chen be gir den, sol che rey nig keit bringt mit sich der hei li ge geist,
Amen.

Was die hei li ge christ li che Kir che sei?
Christ lich Kir che in die sem zeit li chen Le ben ist ei ne sicht bar li che Ver ‐
samm lung de rer Men schen, wel che rei ne Leh re des hei li gen Evan ge lii an ‐
neh men und rech ten Brauch der Sa kra men te ha ben. In wel cher Ver samm ‐
lung der Sohn Got tes durch das Pre digt amt des hei li gen Evan ge lii und
durch den hei li gen Geist wahr haf tig wir ket und kräf tig ist, und viel Men ‐
schen zu Kin dern und Er ben des ewi gen Le bens macht; und sind gleich ‐
wohl in sol cher Ver samm lung vie le, die nicht hei lig sind, wel che doch mit
den Hei li gen in der rech ten Leh re über ein stim men.
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Der Sohn Got tes re giert wahr haf tig in sol cher Kir che und sind in ihr viel
Glied maß vom hei li gen Geist ge hei ligt, dar um wird sie hei lig ge nannt von
ihrem vor nehms ten Haup te. Es wer den aber die sel ben Glied maß, so vom
hei li gen Geis te ge hei ligt sind, mit ei nem bräuch li chen Na men le ben di ge
Glied maß der Kir che ge nannt. Die an dern, die nicht hei lig sind, wer den tod ‐
te Glied maß ge nannt, so sie doch in der rech ten Leh re mit den Hei li gen
über ein stim men. Es kön nen aber auch wohl die Hei li gen im Irr thum ste ‐
cken, wel che doch nicht wi der das Fun da ment, d.i. wi der die Ar ti kel des
Glau bens sind, wie S. Pau lus sagt 1 Kor. 3,11. f.

Die je ni gen aber, die da öf fent li che Ab göt te rei vert hei di gen, oder ir gend ei ‐
nen Ar ti kel des Glau bens um sto ßen, die sel ben be hal ten das Fun da ment
nicht, wie die Pa pis ten, die das An be ten des Brods im Um tra gen vert hei di ‐
gen, item den Jahr markt, wel chen sie mit der Mes se trei ben, und das An ru ‐
fen der Hei li gen bil li gen; item die Leh re vom Glau ben ver til gen, da durch
der Mensch oh ne Ver dienst Ver ge bung der Sün den und Ver söh nung mit
Gott emp fä het. Sol che Läs te rer, ob sie gleich in der Kir che Re gie rung sit ‐
zen, sind we der le ben di ge, noch tod te Glied ma ße der Kir che, son dern sol len
ganz und gar für ver bann te Men schen ge hal ten wer den, wie Pau lus sagt:
„So Je mand euch wür de Evan ge li um pre di gen, an ders, denn das wir euch
ge pre di get ha ben, der sei ver flucht“. Gal. 1, 8.9.

Christ und Ge setz
Die Chris ten sind nicht an die so zi al po li ti sche Ord nung des Mo se oder die
ei nes an de ren Vol kes ge bun den. Viel mehr sol len wir je weils an un se rem Ort
der Ob rig keit und den ge ge be nen Ge set zen ge hor chen, so weit sie mit dem
Na tur recht über ein stim men und nichts ge gen die Ge bo te Got tes vor schrei ‐
ben.

Wie wir uns in ver schie de nen Län dern an un ter schied li che Zeit ein tei lun gen
hal ten, so kön nen wir auch in un ter schied li chen staat li chen und ge setz li ‐
chen Ord nun gen le ben. Die ein zi ge Vor aus set zung ist, dass sie nicht zu Ver ‐
stö ßen ge gen die Ge bo te Got tes ver pflich ten. Wie zu Athen die Ge set zes ta ‐
feln So lons oder zu Rom die der De cem vi ri un ter ver än der ten staat li chen
Ver hält nis sen ih re Gel tung ver lo ren, so sind die Ze re mo ni al- und Ge richts ‐
ge set ze des Mo se, die für ei ne be stimm te Zeit ge ge ben wur den und nach
der Zer stö rung des mo sa i schen Ge mein we sens nie man den ver pflich ten soll ‐
ten, au ßer Kraft.
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Schwie ri ger ist die Ant wort auf die Fra ge nach der Gel tung des Mo ral ge set ‐
zes. Sie wird von Chris tus und den Apo steln ent fal tet, aber von gott lo sen
und un buß fer ti gen Men schen nicht ver stan den. Denn das Mo ral ge setz ist
kein ver än der li ches Ge setz wie Ze re mo ni al vor schrif ten oder die Ge set zes ta ‐
feln der De cem vi ri, son dern es ist ei ne ewi ge und un ver än der li che Richt ‐
schnur im Be wusst sein Got tes. Sie ge bie tet, was ge tan wer den soll; sie ver ‐
bie tet und stellt un ter Stra fe, was nicht ge tan wer den darf.

Die Aus sa ge ist ewig und un ver än der lich: Gott ist wei se, gut und ge recht.
Ähn lich ewig und un ver än der lich sind auch die wei te ren Aus sa gen: Gott er ‐
ach tet es als ge recht, dass er als Schöp fer von dem ver nunft be gab ten Ge ‐
schöpf ge liebt und al lem an de ren vor an ge stellt wird. Gott be ur teilt das
schwei fen de, kei ne Gren zen ach ten de Trieb le ben als schlecht. Sein Wohl ‐
wol len gilt dem, der den ge for der ten Ge hor sam leis tet, sein Zorn dem, der
sich hart nä ckig wi der setzt.
Die Be stim mun gen die ses Ge set zes sind den ver nunft be gab ten Ge schöp fen
ein ge gos sen und kön nen so we nig ab ge schafft wer den wie das Wis sen um
die Ge setz mä ßig keit der Zah len.

Frei heit des Chris ten
Ge wöhn lich ver tei le ich zu Lehr zwe cken die evan ge li sche Frei heit auf vier
Stu fen.

Ers te Stu fe: Da Sün de und Zorn Got tes die größ ten Übel sind, muß zu ‐
nächst über die se Stu fe ge spro chen wer den, die Be frei ung von die sen
Übeln. Die ers te Stu fe der Frei heit be steht dar in, daß uns um des Soh nes
Got tes wil len um sonst Ver ge bung der Sün den, Ver söh nung, Recht fer ti gung
oder An rech nung der Ge rech tig keit (Chris ti), An nah me zum ewi gen Le ben
und das Er be des ewi gen Le bens ge schenkt wer den.
Das ist die Frei heit, daß uns mit Ge wiß heit um Chris ti wil len all die se Gü ter
um sonst ge schenkt wer den. Nach dem Wil len Got tes sol len wir ganz und
gar fest ste hen las sen und glau ben, daß wir, in dem wir Bu ße tun, um des
Soh nes wil len um sonst in die Gna de auf ge nom men, er hört und ge ret tet wer ‐
den, ob wohl uns das Ge setz und un se re ei ge ne Ver nunft an kla gen und
davon ab schre cken, die se Gü ter an zu neh men. Wir sind al so von der Sün de
be freit, vom Zorn Got tes, von der ewi gen Ver damm nis, von der An kla ge
des Ge set zes und von der Vor be din gung ver dienst li cher Leis tun gen. Et was
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an de res wird uns vor Au gen ge stellt und ge schenkt, des sent we gen wir Ver ‐
ge bung der Sün den er lan gen und für ge recht, d. h. Gott an ge nehm, er klärt
wer den, näm lich der Sohn Got tes, der Mitt ler, im Ge gen satz zum Ge setz
und un se ren ver dienst li chen Leis tun gen. Die Ver söhn ten wer den als Ge ‐
rech te, d. h. als von Gott zum ewi gen Le ben An ge nom me ne er ach tet. Dies
ge schieht um Chris ti wil len durch den Glau ben, ob wohl sie weit von der
Voll kom men heit des Ge set zes ent fernt sind. Welch ei ne un er meß li che
Wohl tat! Ob wohl den Ver söhn ten die Sün den res te noch an haf ten, ob wohl
gro ße Schmutz mas sen auf uns las ten, ge fal len wir doch um Chris ti wil len
Gott ganz ge wiß so, als ob wir dem Ge setz Ge nü ge ta ten. Von die ser Stu fe
der Frei heit kün det Pau lus, wenn er sagt: »Chris tus hat uns vom Fluch des
Ge set zes er löst, in dem er selbst für uns zum Fluch ge wor den ist.« Das ist
ein kur z er Aus s pruch. Doch über trifft er bei wei tem die Weis heit al ler En ‐
gel und Men schen, weil er auf den wah ren, un ge heu e ren und un aus sprech li ‐
chen Zorn (Got tes) ge gen die Sün de weist, in dem der Sohn, auf den der
Zorn ab ge lei tet wur de, als »Fluch» be zeich net wird. Die ser ist für uns zum
Lö se geld und Op fer ge wor den. An die se Wohl tat und die se Be frei ung müs ‐
sen wir im mer den ken, wenn wir Gott an ru fen, und im Glau ben soll uns
fest ste hen, daß uns um un se res Herrn Je su Chris ti wil len un se re Sün den
wahr haft ver ge ben wer den, daß sie be deckt und be gra ben sind und daß er
uns um des Mitt lers wil len wirk lich an neh men, er hö ren und ret ten will. In ‐
dem wir uns in sol cher An ru fung üben, wächst von Tag zu Tag das Ver ste ‐
hen die ser Frei heit, von der auf der ers ten Stu fe die Re de ist. Auf ihr grün ‐
det die Leh re von der Recht fer ti gung, die oben aus führ lich ab ge han delt
wor den ist.

Auf die zwei te Stu fe ge hört die Ga be des HI. Geis tes, der im Den ken ein
neu es Licht ent zün det und im Wil len neue Re gun gen er weckt, uns lei tet und
in uns das ewi ge Le ben an fängt. […]
Wir sind noch dem Kreuz und dem kör per li chen Tod un ter wor fen und un ge ‐
heu e ren Bedräng nis sen aus ge setzt. An uns haf tet noch man cher lei Schmutz,
in uns sieht es noch in vie ler Hin sicht fins ter aus. Noch setzt uns der Teu fel
zu und ver wi ckelt uns in man cher lei Übel, aus de nen wir uns nicht her aus ‐
win den kön nen. Auch ist nie mand so vor sich tig und sorg fäl tig, daß er nicht
doch manch mal bei sei nen Über le gun gen auf Ab we ge kä me. End lich kön ‐
nen wir mit blo ßer mensch li cher Sorg falt in den Schwie rig kei ten und Ge ‐
fah ren des Le bens und den An ge le gen hei ten un se res Be ru fes kaum den
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rech ten Kurs hal ten. Schon Je re mia sagt: »Herr, ich weiß, daß der Weg des
Men schen nicht in sei ner Macht liegt.« (Jer. 10,23)

Ob wohl wir al so noch in ei nem trau ri gen Ker ker ein ge schlos sen schei nen,
sind wir doch frei. Denn - ers tens -steht fest, daß wir Gott um Chris ti wil len
als wohl ge son nen en Be schüt zer ha ben, wie auf der ers ten Frei heits stu fe ge ‐
lehrt wird, und - zwei tens - wer den wir vom HI. Geist un ter stützt und ge lei ‐
tet. Aus dem Lan de in die Frem de ver trie ben, ringt Da vid mit un über wind li ‐
chen Übeln. Den noch hält er sich durch den ge wis sen Trost auf recht, von
Gott nicht ver wor fen zu sein, und er in nert sich an das Wort Na thans: »Der
Herr hat dei ne Sün de weg ge nom men.« Dann bit tet er um den Bei stand und
die Lei tung des Hl. Geis tes und er fährt die Hil fe Got tes. The mi sto kles weiß
je doch bei sei ner Ver trei bung aus Grie chen land um kei nen sol chen Trost.
Nur so lan ge er bei Men schen Auf nah me und Schutz fin det, er trägt er ru hi ‐
gen Sin nes die Ver ban nung.
Den zwei ten Grad der Frei heit lern ten in der Ge fahr al le Hei li gen, als sie
die Hil fe und Stär kung Got tes er fuh ren, so et wa Ste pha nus bei sei nem Be ‐
kennt nis und in sei nem To des kampf oder Lau ren ti us und vie le an de re im
Mar ty ri um.

Des halb wol len auch wir im Blick auf un se re Schwä che und un se re Ge fähr ‐
dun gen die se Stu fe be den ken und den Bei stand und die Lei tung des Hl.
Geis tes er bit ten nach dem Ge bot Chris ti: »Bit tet und ihr wer det emp fan ‐
gen.« (2 Joh. 16,24) »Kommt zu mir al le, die ihr müh se lig und be la den
seid; ich will euch er qui cken.» Beim Ge bet wer den wir oh ne Zwei fel spü ‐
ren, wie uns Hil fe zu teil wird, wie wir durch gu te Rat schlüs se ge lei tet und
zum Ziel ge führt wer den, wie Ge fah ren ab ge wehrt und Be las tun gen ge mil ‐
dert wer den.

Die se stän di ge Übung des Ge bets läßt uns die se zwei te Frei heits stu fe be ‐
grei fen. Je der mö ge bei sich be den ken, welch gro ße Wohl ta ten Got tes be ‐
reits die ers ten bei den Stu fen dar stel len. Han delt es sich doch um die Be ‐
frei ung aus den größ ten Übeln, von der Sün de, vom Zorn Got tes, vom ewi ‐
gen Tod, und um das Ge schenk der Ge rech tig keit und des ewi gen Le bens,
den Schutz ge gen den Teu fel, die gnä di ge Füh rung in al len An ge le gen hei ‐
ten und Ge fähr dun gen, wo bei der Hl. Geist die Her zen lei tet und uns zum
Be den ken des Wor tes Got tes an feu ert, end lich um die Ge gen wart des ewi ‐
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gen Got tes, der uns um sei nes Soh nes, un se res Herrn Je su Chris ti wil len
schon jetzt um faßt. Es gibt nichts Bes se res und Grö ße res als die se Gü ter.

Des halb ist die durch das Blut Chris ti be wirk te Frei heit, die uns das Evan ‐
ge li um an bie tet, ein über gro ßes und un er meß li ches Gut und kei nes wegs nur
ein lee res Wort oder ei ne stoi sche Ein bil dung, wie gott lo se Men schen mei ‐
nen.
Dem, der kla ren und from men Sin nes ist, wird es auch nicht schwer fal len,
den Un ter schied zwi schen die ser Be frei ung von der Sün de und dem Zorn
Got tes und der po li ti schen Frei heit oder auch Be frei ung von Steu ern und
Ab ga ben ein zu se hen. Von äu ße ren po li ti schen Zu stän den, sei en sie eher
durch An nehm lich keit oder eher durch Un frei heit ge kenn zeich net, ist auf
den ers ten bei den Stu fen nicht die Re de. Die se bei den Gra de see li scher
Frei heit hat auch Jo seph, (1. Mo se 39,20) mag er auch ein Skla ve sein und
im Ker ker sit zen. Sie kom men auch Da ni el im Lö wen kä fig (Dan. 6,17) und
Lau ren ti us auf dem Rost zu. Denn po li ti sche Frei heit oder Un frei heit hat
mit die sen bei den Stu fen nicht mehr zu tun als kör per li che Stär ke oder
Schwä che. Im drit ten Ka pi tel des Ga la ter brie fes heißt es: »Durch den Glau ‐
ben an Chris tus Je sus seid ihr al le Söh ne Got tes. Hier ist we der Ju de, noch
Grie che, we der Skla ve, noch Frei er. Gläu bi ge Men schen ver ste hen das
leicht: Gü ter der See le und leib li che Zu stän de sind ganz ver schie de ne Din ‐
ge.

Auf der drit ten Stu fe end lich geht es um das äu ße re und po li ti sche Le ben.
Die Chris ten sind nicht an die so zi al po li ti sche Ord nung des Mo se oder die
ei nes an de ren Vol ke ge bun den. Viel mehr sol len wir je weils an un se rem Ort
der Ob rig keit und den ge ge be nen Ge set zen ge hor chen, so weit sie mit dem
Na tur recht über ein stim men und nichts ge gen die Ge bo te Got tes vor schrei ‐
ben. Wie wir uns in ver schie de nen Län dern an un ter schied li che Zeit ein tei ‐
lun gen hal ten, so kön nen wer auch in un ter schied li chen staat li chen und ge ‐
setz li chen Ord nun gen le ben. Die ein zi ge Vor aus set zung ist da bei, wie ich
schon ge sagt ha be, daß sie nicht zu Ver stö ßen ge gen die Ge bo te Got tes ver ‐
pflich ten. [. . .]

Wie zu Athen die Ge set zes ta feln So lons oder zu Rom die der De cem vi ri un ‐
ter ver än der ten staat li chen Ver hält nis sen ih re Gel tung ver lo ren, so sind auch
jetzt die Ze re mo ni al und Ge richts ge set ze des Mo se, die nur für ei ne be ‐
stimm te Zeit ge ge ben wur den und nach der Zer stö rung des mo sa i schen Ge ‐
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mein we sens nie man den ver pflich ten soll ten, au ßer Kraft. Wei ter oben ha ‐
ben wir bei der Un ter schei dung zwi schen Al tem und Neu em Tes ta ment die
Grün de für die Er rich tung je nes Ge mein we sens dar ge legt.

Schwie ri ger ist die Ant wort auf die Fra ge nach der Gel tung des Mo ral ge set ‐
zes. Sie wird von Chris tus und den Apo steln ent fal tet, aber von gott lo sen
und un buß fer ti gen Men schen nicht ver stan den. Denn das Mo ral ge setz ist
kein ver än der li ches Ge setz wie Ze re mo ni al vor schrif ten oder die Ge set zes ta ‐
feln der De cem vi ri, son dern es ist ei ne ewi ge und un ver än der li che Richt ‐
schnur im Be wußt sein Got tes. Sie ge bie tet, was ge tan wer den soll; sie ver ‐
bie tet und stellt un ter Stra fe, was nicht ge tan wer den darf.
Die fol gen de Aus sa ge ist ewig und un ver än der lich: Gott ist wei se, gut und
ge recht. Ähn lich ewig und un ver än der lich sind auch die wei te ren Aus sa gen:
Gott er ach tet es als ge recht, daß er als Schöp fer von dem ver nunft be gab ten
Ge schöpf ge liebt und al lem an de ren vor an ge stellt wird. Gott be ur teilt das
schwei fen de, kei ne Gren zen ach ten de Trieb le ben als schlecht. Sein Wohl ‐
wol len gilt dem, der den ge for der ten Ge hor sam leis tet, sein Zorn dem, der
sich hart nä ckig wi der setzt.

Die Be stim mun gen die ses Ge set zes sind den ver nunft be gab ten Ge schöp fen
ein ge gos sen und kön nen, so lan ge sie exis tie ren so we nig ab ge schafft wer den
wie das Wis sen um die Ge setz mä ßig keit der Zah len.

Die se Richt schnur, das Mo ral ge setz, bleibt al so stän dig. Für im mer gilt die
Ord nung der gött li chen Ver nunft, daß das Ge schöpf ge hor chen sol le. Denn
je des Ge setz ver pflich tet zum Ge hor sam oder zum Er dul den der Stra fe.
Da die Men schen den Ge hor sam nicht ge leis tet ha ben, konn te es nur so
sein, daß sie ent we der selbst un ter der Stra fe zu grun de gin gen oder ein an ‐
de rer die Stra fe auf sich nahm, d. h. die das Lö se geld be zahl te. Des halb be ‐
zahl te nach sei nem wun der ba ren und un aus sprech li chen Rat schluß der
Sohn Got tes das Lö se geld, trat für uns ein und lei te te den Zorn (Got tes),
den wir hät ten er lei den müs sen, auf sich selbst ab. Gott mil der te al so sein
Ge setz nicht oh ne Aus gleich, son dern hielt sei ne Ge rech tig keit durch die
For de rung des Straflei dens auf recht. Des halb sag te Chris tus: »Ich bin nicht
ge kom men, das Ge setz auf zu lö sen, son dern es zu er fül len« (Mt. 5,17), näm ‐
lich da durch, daß ich die Stra fe für das Men schen ge schlecht auf mich neh ‐
me, das Ge setz leh re und es in den Her zen der Gläu bi gen er neu e re. Die se
Er klä run gen sind schwie rig, doch bit te ich die From men, was ich ge sagt ha ‐
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be, zu be den ken. Da Chris tus das Lö se geld be zahlt hat, sind wir sei net we ‐
gen vom Ge setz be freit, da mit wir nicht un ter dem Fluch blei ben, wenn wir
uns nur sei ne Wohl tat durch den Glau ben an eig nen. Des halb sagt Pau lus
klar und deut lich, wir sei en vom Fluch des Ge set zes be freit, weil näm lich
Chris tus das Lö se geld be zahlt hat. Die Sün den sind im Wil len Got tes kei ‐
nes wegs aus un be grün de tem Wan kel mut ver ge ben. Viel mehr ist um der Ge ‐
rech tig keit Got tes wil len ein gro ßer Aus gleich ein ge tre ten. […]

Die se Leh re weist uns auf zwei er lei hin: Den un ge heu e ren Zorn Got tes ge ‐
gen die Sün de, die nicht oh ne Aus gleich ver ge ben wur de, und die wun der ‐
ba re Wohl tat Chris ti. Im mer dar haßt Gott die Sün de, weil er aber sei nen
Zorn auf den Sohn um ge lei tet hat, nimmt er uns an. Das Ge setz ver pflich tet,
wie ich ge sagt ha be, zum Ge hor sam oder aber zum Er dul den der Stra fe. Die
Straf for de rung ist vom Soh ne be gli chen wor den.
Nun will ich auf die Haupt fra ge ant wor ten. Wir sind vom Fluch des Ge set ‐
zes be freit wor den, weil der Sohn das Lö se geld be zahlt hat und sind um des
Soh nes wil len an ge nom men wor den. Doch bleibt die ewi ge und un wan del ‐
ba re Ord nung Got tes, nach der das Ge schöpf dem Schöp fer zu ge hor chen
hat. Zwar klagt das Ge setz die Ver söhn ten nicht an und ver ur teilt sie nicht,
doch bleibt in der gött li chen und in un se rer Ver nunft be ste hen, daß wir Gott
ge hor chen sol len. Der Satz: >Das Ge setz ist ab ge schafft<, be zieht sich auf
den Fluch, nicht auf den Ge hor sam. Der Hl. Geist wird ge ge ben, da mit er in
un se ren Her zen Re gun gen im Ein klang mit Got tes Ge setz er we cke. So heißt
es im drit ten Ka pi tel des Zwei ten Brie fes an die Ko rin ther: »Wir spie geln
mit ent hüll tem An ge sicht die Herr lich keit des Herrn wi der und wer den in
sein ei ge nes Bild ver wan delt, von Herr lich keit zu Herr lich keit, durch den
Geist des Herrn.«

Von da her ist der Aus s pruch des hl. Pau lus zu ver ste hen: »Ihr seid nicht un ‐
ter dem Ge setz, son dern un ter der Gna de.« D. h.: Die Stra fe ist auf Chris tus
über tra gen wor den, die Gläu bi gen sind vom Zorn (Got tes) be freit und um
Chris ti wil len ge recht oder an ge nom men, mö gen in ih nen auch noch Sün ‐
den res te haf ten, ge gen die sie im Geis te an kämp fen. Wenn es bei Pau lus
heißt: »Für den Ge rech ten ist das Ge setz nicht auf ge rich tet«, dann geht es
ihm da bei ganz of fen sicht lich um die Zucht. Er will sa gen, das Ge setz sei
für die Un ge rech ten, die Ehe bre cher, die Tod schlä ger usw. auf ge rich tet, da ‐
mit sie ge bän digt, an ge klagt und be straft wer den. Durch ei ne sol che äu ße re
Zucht, ein sol ches Ge fäng nis, braucht der Ge rech te, der aus dem Hl. Geist
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Wie der ge bo re ne, nicht ge zähmt wer den, weil er durch den Hl. Geist ge lei tet
wird und ihm das Wort Got tes vor an leuch tet, dem er das Ver nunft we sen un ‐
ter ge ord net weiß. Den Ge rech ten be schwert das Ge setz nicht, es las tet nicht
drü ckend auf ihm. […]

Die vier te Frei heits stu fe be steht in der Leh re des Evan ge li ums, daß mit
mensch li cher Au to ri tät in der Kir che über Mit tel din ge fest ge setz te Ri ten
kei ne Sün den ver ge bung ver die nen, daß sie nichts mit der Ge rech tig keit des
Evan ge li ums zu tun ha ben, daß man sie nicht in der Mei nung, sie sei en not ‐
wen dig, zu hal ten braucht, son dern ih re Un ter las sung völ lig un an stö ßig ist.
Dies wird in fol gen den Aus s prü chen völ lig deut lich. »Ver geb lich ver eh ren
sie mich mit Men schen ge bo ten.« (Mt. 15,9) »Nie mand kann euch hin sicht ‐
lich des Es sens oder Trin kens et was vor hal ten.« (Kol. 2,16) Ich ha be wei ter
oben die Irr tü mer auf ge zählt, mit de nen die Heuch ler die se Ri ten mensch li ‐
chen Ur sprungs ver bin den. Da die se Irr tü mer wi der legt wer den müs sen,
muß in der Kir che von die ser Frei heits stu fe die Re de sein. Gott will, daß
wir ihn und sei nen Wil len aus sei nem Wort er ken nen, und ge steht uns nicht
zu, nach un se rem Gut dün ken Mei nun gen dar über zu er dich ten, wie dies die
Hei den und Göt zen die ner al ler Zei ten ge tan ha ben

Küs set den Sohn
Küs set den Son / das er nicht er zür ne / und ir umb ko met auff dem we ‐
ge / Denn sein zorn wird bald an bren nen / Aber se lig sind al le / die auff
in ver tra wen.
Psalm 2

DIe Pro phe ten er ho len und pre di gen die Le re vom Son Got tes / und vom
Glau ben. Denn es ist kei ne Kir che und kein Got tes volck / wo die se Le re
vom Son Got tes nicht be kand ist / wie S. Pau lus spri che / Man kan kein an ‐
der Fun da ment der Kir chen set zen / denn die ses ei ni ges / nem lich / Jhe sum
Chris tum.

Dar umb / da Gott gne dig lich Adam und He va wi de r umb an ge no men hat /
aus fur bitt sei nes Sons / Da ist als bald die ser Fur bit ter und Ver sü ner geof ‐
fen bart wor den / Und al so fort hin hat Gott die sel bi ge Le re all zeit er hal ten /
und der hal ben Pro phe ten be ruf fen / die se Le re zu ver kün di gen / und zu er k ‐
le ren. Die se ist die fur ne mes te ur sach des be ruffs al ler Pro phe ten.
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Und ist die Sum ma gött li cher Le re lieb lich ge fas set im an dern Psalm / der
spricht / Der Son Got tes sey der Hei land / und sagt da zu / das wir in mit
Glau ben an ne men sol len / und das wir se lig keit durch Glau ben / das ist /
durch ver tra wen auff in / er lan gen / Und ge beut mit den freund lichs ten wor ‐
ten / das wir den Son Got tes an ne men sol len / Küs set den Son etc. Als wolt
er sa gen / Er kömpt als ein gü ti ger HERR / hat euch hertz lich lie be / wil
euch freund lich in die ar me ne men / und euch gnad und se lig keit ge ben. Al ‐
so emp fahet in. Thut nicht wie die Fein de Got tes / die Ty ran nen / die grim ‐
mig lich ge gen im ire schwer ter zu cken.

Aber Gott spricht hie das ur teil uber bei de. Die Fein de Chris ti wird er in
ewi ge ver dam nis werf fen / und sagt / Der zorn Chris ti wer de bald an bren ‐
nen. Da ge gen aber spricht er / wol le er se lig keit ge ben al len / die auff in
ver tra wen.
Die se schö ne Sum ma gött li cher Le re / sol len wir be trach ten / und der glei ‐
chen Pre digt in den Pro phe ten zu hert zen fas sen / glau ben und rech te er ‐
kent nis Chris ti in uns zu er we cken und zu ster cken.

Zi ta te
Über Lu ther
„Er war von Na tur von we ni gem Es sen und Trin ken, daß ich mich sein oft
ver wun dert ha be, die weil er doch nicht klein und schwach vom Lei be war.
Ich ha be ge se hen, daß er zu Zei ten in vier gan zen Ta gen, wenn er schon ge ‐
sund war, nichts ge ges sen und ge trun ken hat. So ha be ich auch sonst oft ge ‐
se hen, daß er täg lich nur mit we nig Brot und ei nem He ring be gnügt ge we ‐
sen, und das zu Zei ten viel Ta ge lang.“

Es ist der gröss te Un ver stand
Es ist der gröss te Un ver stand, vie len die nen und nicht lei den wol len.

Wie der ho lung
Viel leicht spot ten vie le auch mei ner, weil ich das sel be so oft wie der ho le.
Al lein ich glau be, daß dies bes ser ist, und ich wünsch te, daß wir das Bes te
im mer mit den al le rei gent lichs ten Wor ten re de ten und Syl be für Syl be in
der Kir che im mer wie der hö ren lie ßen. Me lanch thon

Über die Amts ent he bung von Bi schö fen
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Die ses ist ge grün det, ge wiß und of fen bar: so ein re gie ren der Bi schof in ei ‐
nem Ar ti kel oder meh rern das Evan ge li um ver folgt, so ist das Ka pi tel samt
dem Pa tron, oder, so Man gel am Ka pi tel, der Pa tron sampt den Stän den
schul dig, den sel bi gen Ver fol ger, so sich nicht bes sert, zu ent set zen, un an ‐
ge se hen, daß die Ständ als Un terthan dem Bi schof Pflicht gethan. Denn die ‐
ses ist Got tes Be fehl und Ge bot, da ge gen kei ne Pflicht bin det, daß man ab ‐
göt ti sche Leh rer flie hen, und daß die Kir che die sel bi gen ent set zen soll, wie
Pau lus klar spricht: So je mand ein an der Evan ge li um pre di get, der sey ver ‐
bannt. Item: Wer nicht ver läßt Va ter oder Mut ter etc. Und die ses ver mö gen
auch die al ten Ca no nes und der al ten Kir chen Ge wohn heit, dar in es al so ge ‐
hal ten, daß die Kir chen selb die ket ze ri schen Bi schoff ent set zet, als zu An ti ‐
o chia Pau lus Sa mo sa te nus ent set zet wor den. Wir sind auch der hal ben si che ‐
rer, daß wir uns von ih nen thun, daß wir ge wiß sind, daß der Pfaf fen Will,
Mei nung, An schlä ge und Prac ti ken al le für nehm lich zu Un ter drü ckung der
Wahr heit ge rich tet ist, und nicht zu rech ter Kir chen Re gie rung. Dar um ge ‐
büh ret den Pa tro nen und den Kir chen zu ge den ken, wie ihr un gött lich We ‐
sen zu weh ren. Item, wie dro ben ge sagt, hie mit wird dem Ka pi tel der ge ‐
bühr li che Ge hor sam nicht ent zo gen, die weil Er hal tung die ser Kir chen und
Bes se rung, und nicht Ver min de rung ge sucht wird, wie auch solchs die erns ‐
te und gründ li che Mei nung seyn soll, und an ders nicht, und der Stän de Wil ‐
le al so ste het, daß sie ei nem christ li chen Bi schof und Ka pi tel, das die Kir ‐
chen-Re gie rung recht und treu lich er hält, al len bil li gen Ge hor sam er zei gen
wol len.

Bi be lin schri� 1542
Hic est fi li us meus di lec tus, hunc au di le
Die ses sol len al le Men schen vor al len Din gen be trach ten, daß Gott nicht al ‐
lein uns er schaf fen, son dern über das sich selbst mit kla rem ge wis sen Zeug ‐
niß Mi ra keln und Wort geof fen ba ret hat vom An fang der Schöp fung an für
und für durch die Vä ter, Pro phe ten, sei nen Sohn und durch die Apo stel.
Denn er will ein ewi ges Volk und Kir che im mensch li chen Ge schlecht ha ‐
ben, das ihn er ken ne, prei se und eh re mit Ge hor sam und An ru fen, und hat
die se sei ne Of fen ba rung und Wort in ge wis se Schrift fas sen las sen. Da durch
will er er kannt wer den, und nicht durch an de re Leh re von Men schen er dich ‐
tet. Er hat auch zu ge sagt, daß al lein die se sein Volk seyn sol len, wel che sein
Wort, in die ser Schrift und Zeug niß Chris ti ver fas set, an neh men und glau ‐
ben, und die se sol len ge wiß lich glau ben, daß sie Gott auch an neh men und
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er hö ren will, wie Joh. 15. ge schrie ben ste het: So ihr in mir bleibt und mei ne
Wor te in euch blei ben, was ihr wol let, das bit tet, das wird euch ge ben wer ‐
den.

Phi lip pus Me lanch thon.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Die ses von Me lanch thon ver faß te und von ihm, Jo hann Bu gen ha gen,
Kas par Creu zi ger und Georg Ma jor un ter zeich ne te Be den ken, ward
nach der Mühl ber ger Schlacht, un ter den zer streu ten Pa pie ren der kur ‐
fürst li chen Feld kanz lei, in der Lochau er Hei de ge fun den, an Georg
Ma jor, und spä ter von der Uni ver si tät in Wit ten berg an den Kur fürs ten
Au gust ab ge lie fert.
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Rath schlag der Theo lo gen zu Wit ten berg an Jo hann Fried rich,
Kur fürs ten zu Sach sen, über den Krieg wi der den Kai ser.
Ob al lein der Glau be ge recht ma che?
Un ter schied zwi schen welt li cher und Christ li cher Fröm mig keit
Was die hei li ge christ li che Kir che sei?
Christ und Ge setz
Frei heit des Chris ten
Küs set den Sohn
Zi ta te

Über Lu ther
Es ist der gröss te Un ver stand
Wie der ho lung
Über die Amts ent he bung von Bi schö fen
Bi be lin schrift 1542

Quel len:
End no ten
An mer kun gen



25

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Rathschlag der Theologen zu Wittenberg an Johann
Friedrich, Kurfürsten zu Sachsen, über den Krieg
wider den Kaiser.

2

Ob allein der Glaube gerecht mache? 4
Unterschied zwischen weltlicher und Christlicher
Frömmigkeit 5

Was die heilige christliche Kirche sei? 8
Christ und Gesetz 9
Freiheit des Christen 10
Küsset den Sohn 16
Zitate 17

Über Luther 17
Es ist der grösste Unverstand 17
Wiederholung 17
Über die Amtsenthebung von Bischöfen 17
Bibelinschrift 1542 18

Quellen: 20
Endnoten 22
Anmerkungen 23

Table of Contents 24


	Vorwort
	Rathschlag der Theologen zu Wittenberg an Johann Friedrich, Kurfürsten zu Sachsen, über den Krieg wider den Kaiser.
	Ob allein der Glaube gerecht mache?
	Unterschied zwischen weltlicher und Christlicher Frömmigkeit
	Was die heilige christliche Kirche sei?
	Christ und Gesetz
	Freiheit des Christen
	Küsset den Sohn
	Zitate
	Über Luther
	Es ist der grösste Unverstand
	Wiederholung
	Über die Amtsenthebung von Bischöfen
	Bibelinschrift 1542

	Quellen:
	Endnoten
	Anmerkungen
	Table of Contents


